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Wie der Krieg den Schuſterlenz geläutert hat .3 8 r8
un Woeher —

hatte zweimal geheira ie

im Wald 0 ine

ib
tte ich gut RBantrott
t für ihre

im j lätter und ſehen wohl , daß der Lenz rechtmäßig g bracht haben — aber dazu war er zu

n1 hat

Du haſt e Sauglück im Spiel ! Stehſt

Du mit dem Teufel im Bund , daß Du
7nmer gewinnſt Der ppel

dank auck ſein giftigſtes Geſicht Rede . Er

unn ſchritt mußte natürlich wieder einmal zahlen und das

ni E verd doch ſeine

ritte im Bunde

ja , daß , wenn

fortgingen , am meiſten

War und

gehabt

0 Hafnerſeppel miſchte die Karten nur

keil venig die Trümpfe ſollten beiſammen bleiben

einer Ehe und diesmal hoffte er ſie in ſeiner Hand zu

nichts vor behalten . „So ſpielten die drei jeden Abend, den Gott gegeben, ihren Tarock

„ Solo ! “ rief ſchon wieder der Lenz . Er hatte

die Hand voll .

nicht be Wenn doch nur ein ſiediges Donnerwetter drein Jetzt Schuſterlenz , der war der jüngſte im Klee

ſchlagen wollt ! “ fluchte der Hafnerſeppel hm verübelten die Menſchen am meiſten , daß

u kommen „ Red nit ſo unchriſtlich, “ mahnte trocken der Trau er eſchlagenen Abend im ſaß und

8 Beiſp benwirt . Karten miſchelte . Er war keiner Dorf

zuer wird , S·······
er war vor vielen Jahren zugezogen . Damals hat es

So ſpielten die drei jeden Abend , den Gott gegeben , 8 8 g — 16 * RasR
it es nicht 26 * 8 geheißen : die Stadt habe ihn als zu leichten Vogel

hren Tarock . Es ging ja nicht hoch, aber dem , der 8 2 5
Pf —. — teien

und er habe auf dem Lande bei
einige Pfennige als Gewinn davontrug , waren die 8 S

Kätherle 8 den Baue — Halt ſuchen müſſen . — Er war ein
beiden anderen immer neidig . Sonſt war es ihnen frechter M 15 ——daß es ihn ‚ 2 ſtolzer , großer , aufrechter Mann und wenn ihn das

8 wohl bei des Traubenwirts billigem gutem Bier und . — 8
en andern 8 3 * verkniffene Schuhmachergeſic nicht verunziert hätte ,

bei der Zigarre , die ſie ſchnalzten . Sie waren in 8
fuhr fort : ——. — 55 8 ſo wäre er , nach der der Weibsleute , ſogar

dieſen Stunden des Alltags Mühen und Nöten ent 3 8 5 8 3Ä—Herrgott 93 ſchön geweſen . Unter ſeinem dunklen Haupthaar war
. rückt . So ungleiche Männer konnte nur das gewohnte — 3efragt : ol

zwar damals der Schwund ſchon ziemlich ſtark einge

Wolle Spiel zuſammenhalten .
riſſe 22 ſtrammens Shiurre

8 ſen , aber unter dem ſtrammen Schnautzer zeigte
Nin8 er Tr d in den mittleren Jahre 5—eſſen und Der Traubenwirt ſtand in den mittleren Jahren . ſein ſchmaler Mund zwei Reihen elfenbeinweißer

Er eer Nirhbaue — — 5 5ndete wie Er hatte ſich ſchon einen ordentlichen Wirtsbauch zu Zähne die waren ſein Stolz . Der Lenz hielt etwas
6* 2 le her Fli L Alle Roſnyo 517 2 8 4willen die gelegt , aber flink war er noch in allen Bewegungen auf ſich und er machte Anſprüche ans Leben . Der

N und 1 ſächlie Reck 51 Hen 1 zeld— —Weberjörg und hauptſächlich im Rechnungenmachen und Geld — leichtſinnige Stadtvogel hat gemeint bei den Bauern —
8 1 1 ſtehe 7einnehmen hatte er große Fertigkeit . Sein vorſtehen⸗ töchtern Eindruck zu machen ; aber da iſt er letz ange

und nicht des Geſicht hatte etwas Raubovogelarti ges wenn er kommen . Die haben den Schmuſer abblitzen laſſen ,

edete , meinte man , er wolle zupicken wie ein rich
datheers gerne beſſer gehabt hätte und mit ſeinen ſchö —

11 „ 6 dtiger Habicht . nen Redensarten hat er daheimbleiben könn Er

Dagegen war der Hafnerſeppel einer in den hat gant geſcholten wie ein Rohrſpatz und 1 zuleid
rre . Wenn höheren Jahren , aber dabei noch zappelig und munter der ſchieligen Helgen - Joſephine den Hof gemacht , die

ſeie viere wie ein Knabe . Das kleine ſchmächtige Männlein hatte auch gar nicht zu ſeinem lüftigen Temperament

paßte . Aber ſie hatte von einem ledig verſtorbenenim Leben ſchon viel Stürme aushalten müſſen . Es



hatte , ein

geerbt und

eſen geführt

Wieſenſtück

Onkel , dem ſie das Hausk
13nd ein

dtſchuhmacher , daß

gingen .

hat den Lenz geheiratet und hat

efangen habe . Aber

einen AckerHaus , Ur

war der Staſo ſchlau

irdiſchen Dinge über ales
Die Joſephine

hm ſolche

meint , was für ein Vögelein ſie

die Stadtmanieren ihres Herrn Gemahls hat ſie

bald ſatt gehabt und ſie hat ſich ihrer Haut wehren

müſſen , wenn nicht alles zugrund gehen

Wirtshauslaufen hat ſie dem aushauſigen

abgewöhnen wollen , aber dazu hat ihre Macht nicht

ausgereicht . Mit Güte hat ſie es probiert , das hat

nichts gefruchtet , dann hat ſie eben einen böſen Kopf

hingemacht und mit Worten hat ſie auch nicht zurück —

gehalten , ſo daß es dem Schuſterlenz allemal etwas

ſchwul wurde , wenn er von ſeinen Spielkollegen in

der Traube ſcheiden mußte .

„ Warum hab ich auch an einen

chen hinkommen müſſen , ich, der ich etwas Beſſercs

verdient hätte ! “ meditierte er auf dem Heimwege vor

ſich hin und mit dem abgedroſchenen Spruch „ Schwer

gewonnen hab ' ich ! “ trat er an dieſem Abend in die

Wohnſtube , wo die Joſephine fleißig an einem

Strickſtrumpf hantierte .

„ Ja —bei Euch betrügt ein Lump den anderen und

zum Schluß habt Ihr alle nichts mehr . Wenn Euch

ſollte . Das

Mann

ſolchen böſen Dra —

nur der Teufel einmal Feuer in die Karten ſpuckte ,

daß Ihr die Finger daran verbrennen müßtet ; das

wär ein wahrer Segen ! “ gab ihm das Weib zur Ant —

wort . 5
„ Ich hab ' halt ein böſes Frauenzimmer geheiratet

Das iſt nicht mehr gut zu machen . Bin ich nicht der

beſte Schuſter weit und breit ? Kommen zu mir nicht

die feinſten Herren aus der Stadt zum Anmeſſen

und Anprobieren ? Nicht umſonſt hab ich in der Reſi —

denz mein Gewerbe erlernt . Ja mein Gewerbe ,

das mehr oder wenizer mit der Kunſt zuſammen —

hängt . Ja — hör nur Du —die mich immer klein

machen will . Ich bin eben doch der Herrenſchuſter
und brauch nach Euch Bauernvolk gar nichts zu fra⸗

gen , wo ich doch Grafen und faſt Prinzen in meiner

Kundſchaft habe . — Da vergönnt einem ſo ein ſchlam⸗

piges Weibervolk nicht einmal ein unſchuldiges

Spielchen und einen ehrlichen Schoppen Bier . Pfui

Teufel ! Iſt das wüſt ! “ Der Ankömmling ſetzte ſich

breitſpurig auf ſeinen Dreifuß , der an der Werkbank

in der Ecke ſtand .

„Freilich eine Bauerntrampel , ein Schlamp bin ich

und Du biſt der Herr Schuhmacher , der die Hälfte

Zeit nichts zu beißen hätte , wenn die Bauerntrampel
nicht den müheſeligen Acker baute und die Kuh im

Stall pflegte und die Hühner weidete und das

Schuhmacher trägt ſeine

Wirtshaus ſchwenkteTier unk

vertrödelt ſie im Kar - Ereigniſ

die ihn ! irr geret

näſtete . Der Herr

Groſchen ins
Schwein

paar verdienter

ſie die Gurgel hinunter und

nobletenſpiel . Er hat Kunden in der Stadt

laſſen , bis ſie ans Zahlen den - tun geh

nn hei 5t' s:bat den
Jahr und warten

rrechnung kommt ,ken . Wenn die Lede

Frau haſt Du Geld ? Dann bin ich die Frau Scul gatch

ſtermeiſter und darf hergeben , was ich mir und den ! —
on

Kindern Mund freilich ,Am abgeſpart hab. Ja

wär ' shaſt fehl Für mich beſſer geweſe
6

jgetroffen . Wenn ich die

Kinder nicht hätte , wäre ich ſchon lang über die Rhei

brücke geſprungen , wo das Waſſer am tiefſten * 55 —
Ich hab mir das Plätzchen ſchon vielmal ausgeſucht . “ Lumpazi

Die Joſephine weinte jetzt leiſe vor ſich hin . olltet . “

Sie war ſonſt ein kräftiges , ſtarkknochiges Weib , dringlich

wie unſer Herrgott dem Bauernland viele zur Arbeit . „ Werd

beſchert hat . Nie war ſie müde und verdroſſen , auch Joſephin

wenn ſie das Tages Laſt noch ſo hart anfaßte . Nur ſund iſt

der Leichtſinn des Mannsbildes , das ſie erheiratet Munde

bringen . Sie konntehat , konnte ſie aus der Faſſung

hat damals ſchon dem Frieden nicht getraut , als der Der Do⸗

Schuhmacher anfing , um ſie herumzuſtreichen Blick au

konnte , als ob er ein halber ging ſei

genommen Der

Weib , de

erfahren

windige
und ihr ſo ſchö

Heiliger wäre .

weil ſie eben gar zu gern einen

n tun

Sie hat ihn aber doch

recht ſtolzen Mann !

gehabt hätte . Daß er ihr das ererbte Sächlein , das

ſie ſo ſorglich gehütet hatte , verputzen könnte , darantreuen

hatte ſie zu ſpät gedacht ; dagegen wollte ſie ſich aber dem Ste

wenn ' s ſein müßte , bis aufs Blut .
83

de

Dieſes tapfere Weib machte dem Schuſters⸗ immer i

mann viele Moleſten . Er hatte geglaubt , den über⸗ er ' s noch

legenen ſpielen zu können , aber ſchon vielmal hatte er lich fehl

ſich ducken müſſen vor der Joſephine — ſo ſchwer es,bei aller

ihn auch ankam . — Auch diesmal war er froh , daßf Batzen e

wehren ,

er raſch in ſein Bett ſchlupfen konnte . Weibe rtränen terte er

taten ihm immer weh — er war alſo ' doch noch kein Schlafzit

dort kon

Die a

ſo ganz verſtockter Sünder .

Die Schuhmacherin hat in jener Nacht einen fraß ſie

ſchrecklichen Traum gehabt . Auf dem Acker ſah fine L

einen rechtmäßigen Galgen , an dem der S ſollte , d

lenz , der Hafnerſeppel und der Traubenwirt Wenn

Reihe nach aufgehängt waren . Sie hielten Spiel ltar - ſahen ,

ten in den zuſammengekrampften Fingern . „ Trumpf⸗ nicht ein

aus ! “ rief der Wirt mit hohler Grabesſtimme und die ietzt den

andern beiden verzogen die Geſichter zu höhniſchem
mit der

Grinſen . Unter dem Galgen aber ſpazierte der leib . dogel ei

haftige Teufel und ſpuckte Feuer gegen die Aufge⸗ ſich der

hängten . Der Traum hat die arme Frau ſo in die ins Har
1 8

Angſt geſetzt , daß ſie aufgeſchrien hat wie ein wildes — —
„ Die Se



é 1 Folge dieſes 1 E 8 eibel 0 1
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1 ſchiittelt ſie hat 97 die Knoch m Le ntzw

Iokt holt 0 nußt r g' ſagt mme re Frage und das brack

f˖ ttel 8 t˖ 7 Schuhm er noch n Ha
D Infk 1 1 8 I lick Fur

J 10h.ſephit n eHh

daraufſck L N L K 11d
— 7 3 K

niif in ! 1 7 Sch ichſt U Tlick 1 ganzen 1 Uber U U rUuck

N R Sch acherin . D dagegen in d

f . rtſet Himmel hinauf . D den böſen Bl

7 7 9 2 1 7

vie us dem Haus , tratſchte das ill Ve

1 ſephine II 18

1 er balt D „

11 18 ILI lack ü 34 2 t˖ 8 F Uaẽn Uſt lenz
or. W᷑ ſeinem Innern ausſal dem böſen Blick ſeines Weibes 6 denr

1 ſeinen Ohlicher manchmal tagelang und

raf n noch mit e ſaß er beim Traul vir

inen ernſten Auger Hafnerſeppel war

B Es hatte
17 rler 1 0 lt 8 8 o Go 8 ahonf ihe Sitm TI .ſterlenz neß dan lte L N echtes Gerede gegeben über den dummen 2 K

7 1 S 8 118 2 0 Näf do nr rIm IIHelgen - Joſephine und die Sache mit dem am Gal

genhängen und dem Spaziergange 2 var

dem gottesfürchtigen Seppel nicht einerlei . Er ließ

˖

lchen Leolche

nen ſäumigen Kunden er

itreiben . Im Schrar Da er 11

b 1 6 unrechtmäßige

Fammoentommen . fern gelegene
Hausweſen verſchlampen . [[ Schweizerſtadt . Wenn er von dort kam , wo er angeb

nittel , die ihr in die Finger kamen , lich Kommiſſionsgeſchäfte ichte, war er immer ſehr

lber auf, ſo daß die zwei Kinder und der [ aufgeräumt . Er ſuchte dann ſogar der Helgen
zube, der die ganze Kundenarbeit ſchaffen Joſephine , bei der er ganz ausgeſpielt hatte , zu flat

der brachte er ſchöne Sache

hellen Jubel ausbrachen über denDörfler den Schuhmacher ausrücken

hteten ſie ihn und boten ihm freigebigen Vater .

mehr recht e nannten il Der Krieg brach aus . Die wehrhaften Männer

impenſchuhma ten Be eilten ſpornſtreichs zu den Sammelplätzen , auch der

dieſen Schuſterlenz ſollte ſich ſtellen . Den Abſchied hat er

Bäuerinnen beim Traubenwirt reichlich getrunken . Er iſt ganz

kam wieder etwas geworden . Seinem Weib hat er abgebittet

und die Kinder hat er unter lautem Heulen gedrückt
8 97 ＋1 mickob er ſi ck



Dorfleute geſagt . So hat keiner getan , der fort mußte .

Auch die Zageſten haben das Geſchick mannhaft

getragen .

In der Garniſonsſtadt iſt der Schufterlenz nicht ange —
kommen . Einige wollten geſehen haben , daß er Baſel zu

gefahren ſei . DieGrenze war in jenen Tagen ja noch

ticht geſperrt . Es gi

darmen nach dem ſauberen
ng nicht lange , da ſuchten die Gen —

Vogel — aber ohne Erfolg

„Ach — bravo! — Ick hab' nicht geglaubt , daß Ihr ſo raſch wieder—
kommet ! “ rief das kleine, wohl ſchon in den Fünfzig ſtehende Männchen

und ließ ſeine Sprühaugen über den Eingetretenen ſpielen

denn der hatte ſich wirklich in die Schweiz gemacht .

Freunde hatte er ja dort von früherher und Geld zu
einem freien Leben hatte er auch — weißgottwoher .

In der ſchönen freien Schweiz bewegten ſich , ſchon

vor Beginn des ſchweren Völkerringens , allerhand

Menſchen , die anſcheinend in den Tag hineinlebten ,
die nicht ſäten und nicht ernteten und die Gott

Himmel doch reichlich nährte .

Unſere Nachbaren haben keine Acht gehabt auf die

vielen dunklen Exiſtenzen fremder Männer , wenn ſie
nur brav Geld verbebten bei den Eidgenoſſen .

im

dder . ſtraße in B. . . . im Hinterhaus
II . Stock klopfte der Schuſterlenz , in den erſten
Auguſttagen des Jahres 1914 an eine
kannte Türe

„ Entrée ! “ rief eine hohe Fiſtelſtimme und der

Lumpen⸗Schuhmacher von A . . . . . trat in den großen

ihm wohlbe —

ſchmuckloſen Raum , in dem außer dem Hereinruffi 1 de Sosl 114 ſinntekeine lebende Seele weilte .

„ Ach — bravo ! —Ick hab ' nicht geglaubt , daß Ih 36 3 r 7 ndarſo raſch wiederkommet ! “ rief das kleine , wohl ſcho 525

; IIUE 3 17% fezu Hausſu⸗
in den Fünfzig ſtehende Männchen und ließ ſein Hausſu

es wah
Sprühaugen über den Eingetretenen ſpielen . Der
— 5 33 15 der Me
Franzoſe redete ein geläufiges Deutſch . Zum 93
ENe E K A dienſtelud er den Ankömmling ein . Seine Diamantring

„ Du
blitzten in den durch die Scheiben brechenden Soß

3 Du wül
nenſtrahlen . 35bin ich enll Schande

„ Ich bin hier , aber mit knapper Not bin ich enl
bin , ſo

ronnen und ganz abgebrannt bin ich ; kein einzigeſ
Die paa

Fränkle hab' ich mehr . 651
hlimmelf 44 usgeſt —

7Es hat

hat ihn

höchſte

nnen„ Nur Courage gutes Freund ; h

Hoſentaſche

anknoten
gut ! “ Der Mann griff in die weite

kamen eine ganze Handvoll franzöſiſcher

zum Vorſchein . „ Sollen haben guten Verdienſt , wem

gut ſchaffen “ , ſetzte er hinzu und reichte Ver⸗

räter eine Summe , die ihn fürs erſte — zu—
22 wen

reichte für lang ! —
ſtöhnte

AB

dem

ſchon —

friedenſtellen konnte . Dieſes Geld

zu Speiſe und Trank und Wohlleben . 877 ö —9 Lemm
ffen , als er wieder auf der StraßeEr lachte ver

N1 Iar du
ſtand , das Geld in der Taſche . „Jetzt kann man auß— gen

3 8 die Que
treten . Es iſt halt doch beſſer ſo — als Schuhmachet
3 8 allerhan
ſein in dem traurigen Neſt , oder gar im Feld zu

windſchi
Kanonenfutter werden “ , murmelte er vor ſich hin

x SAYar treppe f
Ein ſchattiger Biergarten lag an der Straße . „ Di

13 Reddurch die
wird eins mitgenommen ! “ ſetzte er laut ſeine Redte .
2 chimmet
fort und hüpfte durch das offene Tor dem tühlen !
33 — 8 *ꝗ8 * faſt den
Trank entgegen . Ganz behäbig nahm er Platz in det

Hoche
Nähe der Einſchenke .

„ Ei —verreck it ! — lebſt au no ? “ Mit dieſen Wor

ten hatte ſich

Schuſterlenz herangemacht . *3

Der erſchrak ſichtlich ob der ihm wohlbekannten ꝗ—
Skimme und als der leibhaftige Traubenwirt vor ihm 3
ſtand , duckte er ſich gewaltig und konnte vor Verlegenn

heit kein Wort hervorbringen . — Das wäre jetzt nicht

gerade nötig geweſen , daß ihm der Teufel auch nockh

den Nachbar in den Weg führte , mußte er denken .
12 ziehen .

Als er ſich vom ärgſten Schrecken erholt hatte , grüßte ei 1
mit ſauerſüßem Geſicht den einſtigen Kartengenoſſen . — 0981
Er hatte ſich doch ſchon ausgemalt , daß alle Brücken 5 —
abgebrochen ſeien , daß ihn kein Menſch mehr an Hei

eine Tů

niederige
als Wol

einer von der Seite an den Tiſch dez

„ Der

als in di

Städtler

doch verf
mat und Vaterland erinnern werde . — Ihn , der

Gehei8 Je,Geheima
ſich doch zu den Internationaten zählte . — Mit dieſen ger5 2
faden Worte hatte er immer ſein verräteriſches Treiß; !

bin . Die

dem einf
ben und jetzt auch ſeine Fahnenflucht zu decken ge

ſucht . Jetzt — wo der Mann aus dem Heimatdorfe
hängtt— r. * han ver

mit dem er täglich verkehrt hatte , neben ihm Platz
9

5 . Ruhe me
nahm , konnte er die großſprecheriſchen Worte nicht

8 K
finden , mit denen er ſonſt , in der Geſellſchaft Gleichen

92
In gef



geſi eſſere i Und als ſte Aen Fr nd an meinen leib0 t

1 de Traubenwirt zuallererſt daß di hen Kinde daß ich in den TagerB3 h 8 * 2 7Genda hm vigiliert ſie bei der ſeit ich die ehrliche Arbeit aufgegeben habe , oftſcho . — — —Hausſuch rdächtige Briefe gef hätt ö dieſe Stadt kam Da hat der Geheimagent mich inD 7 ſein
u nlich erſchein daß ſchor die Gewalt bekommen . Mit Geld hat er mich ange —p1 A

0 H41 4 2 Macht 200 W. inſt Di D di 8 doö lhergek 181U der Mobilmachung einer fremden Macht Spionage zogen . Wo meinſt Du daf zoldvogel hergekom
2 dienſte ſtet habe ef die 5 ganz hängen . men ſind, mit denen ich in d Hoſentaſchen klimpern7 intring * 88 virſt doch kein ſoe nd 6˙4 kor cc f f ſ der, der mick

8 vürdeſt ja unſere ge Gem uf und

1 ingen . We 2 gut zr nem
ellſt Du Dich ſofort Deinem Regimentzig 8

5 Tage, die Du zu ſpät kommſt , werden Dir nicht

nufſtoßer her denke auch als Ausſätziger

fN We leben ! Hör 16
ſchon mancher den rechten Weg verfehlt , undrBank

it ihn wiedergefunden . Aber bei FRüſt

0 ſchloß der Traubenwirt ſeine Rede .

terlenz regte ſich ernſtlich die Reue. „ Ja
wenn ich nur wieder alles gutmachen könnte !ür ng

öhnt kann ich Dir nicht alles
5 8 mif 18 101 58 Komn ö will ich beichten . “ Und

5
onge Gaſſen die Kreuz undn man a 6 88 Quer u iber ſchmutzigen Hof , inSchuhmacher 3

7
erhand Gerümpel umherlag , auf inen grauenFeld 3

üw fen Hinterbau zu Eine knarrende Holz
in tioef R1 088 1 81 *in tiefer Finſternis in die Höhe . Nur

Rs en Gänge der Stockwerke drang Licht1
— 7 4 7

18 Niedrige ſtickige Luft verhielt einem

Hoch oben , im vierten Stock , ſtieß der Schuſterlenz alles wahr
Türe auf und da kam ein ärmlich eingerichtetes nund das twirſt Dudieſen Wor doch nicht

Du wieder einanſtändizum Vorſchein , das ihm
am guten Willen nicht fehwaren nicht

er Lenz ſetzte ſich aufs

der Satanden zweifelhaften Hocker

loslaſſen . Und ſo iſtNorlegeor Verlegen 6 — 8 ˖166 Der Schuſterlenz hat doch daheim beſſer gewohnt , es auch. Ich in ſeinem Bann und wegen ihmre jetzt nich 8 4S in Ndieſer Spelunke . Da muß man ſchon ein richtiger ich auch fahnenflüchtig geworden . Ich habe bis jetztel auch noch

ö
Städtle ein, um in ein Dre einzu — noch keine militäriſchen Geheimniſſe verraten , weiler denken .

Traubenwirt ſpuckte durch das lotterige mir keine bekannt ſind . Durch meine Kundſchaftereitte , grüßte es 0
95 Fenſter , an dem , wie zu ſolcher übung , eine Scheibe iſt dem Deutſchen Reich noch k

engenoſſen . - g, kein Schaden erwachſen

Brück
ehlte . Aber ich ſehe es kommen , daß ich einſt an die Wandalle Brücker 7 3 —„ Die Bude liegt für mich günſtig . Ich muß mich geſtellt werde und den ſchmählichſten Tod den Todtehr an Heßg . 73— 38 E D onke

hn, der
doch verſteckt halten , weil ich mit dem franzöſiſchen des erleide . Dann kannſt Du denken , derIhn , dez
Geheimagenten verkehre . Ja beit iſt es mit mir [ Teufel hat ihn geholt . Ja ſo ſteht es mit mir

Der Schuſterlenz holte tief Atem ,
N it

110 Trueß gekommen , daß ich zum Vaterla rräter geworden mit mir iſt ' sriſches Trei — 3. 8
4

2
bin. Die Gendarmen vigilieren imſonſt . Seit er ſchlotterte wie ein naſſes Kalb .u decken geſ . —. — 8

0 t. Se

Heimatdorfe
dem einfaltigen Traum der Joſephine , mit dem Ge Nur langſam ! — Es iſt noch lange nicht alles8
hängtwerden und dem Teufelholen , habe ich keine hin . So wahr ich der Traubenwirt von ANIAEmihm Platz e.

Ruhe mehr gehabt . Ich hab ' wirklich gefürchtet , der bin und das wirſt Du doch nicht leugnen wollen , ſnich 8 0
0Worte

ſchaft Gleich —
80

den

3der Bös könnte mich am Kragen nehmen wahr kannſt Du wieder ein anſtändiger Menſch wer
n geſündigt hab ich genug auf der Welt und am den . Heißt das wenn ' s am guten Willen nicht



Gendarmen wieder fort

ins

geworden ſei

Strich gehaͤbt
daß Du ſo

Als neulich die

Frau Joſephine zu mir

Gang mag ihr ſchwer

immer auf dem

Haus ge⸗

—Der

mich doch

ich ſei die daran ,

Sie hat ſo herzbrechend

weil ſie meinte ,

oft ins Wirthaus liefeſt . —

geheult , daß ſich ein Stein hätte erbarmen

ſolleſt Dich und ſie und die Kinder

Schande bringen . Sie wolle Dir ja ein gutes treues

Weib ſein und bleiben , wenn Du dieſes Unglück von

ihr und den Kindern abwenden wolleſt . — Schuſter —

lenz , Du haſt eine brave Frau , die Du nie

ſtanden haſt , weil Du immer hoch oben hinaus

wollteſt . dir ſagen : eſt in meinenSel kann ich D

Augen der verworfenſte miſerabelſte ſür den

müſſen . Du

doch nicht in

ver⸗

zu
Du wär

Tropf ,
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es kein Schad wäre , wenn ihn der Teufer holte , wenn

Du nicht jetzt noch umkehren würdeſt . Denk doch an

Deinen netten Buben : den Jaköbele und an Dein

luſtiges Mädel : die Fanni . — Höre nur ! — Ich

hab ' Deinem Weibe verſprochen , Dich aufzuſuchen . —

Ich konnte mir denken , wohin der Vogel geflogen ſei .

Aber zwei geſchlagene Tage laufe ich ſchon in der

Stadt herum , ohne Dich zu erwiſchen . Es war für

mich wirklich eine Freude , als ich Dich — durchs Git⸗

ter im Tivoli⸗Biergarten einſam und verlaſſen

hocken ſah . Noch mehr hat mich gefreut , daß Du

nicht ausgeſehen haſt wie einer , der ſeines Lebens

fröh iſt . — Allo marſch ! — mach Deine Sachen

zuſammen mit dem nächſten Zug wird abgefahren . “

Am anderen Tage hat ſich in einer badiſchen Gar —

niſonsſtadt ein Pflichtiger gemeldet , der ſofort in das

marſchbereite Reſerve - Infanterie - Regiment eingeſtellt ,

wurde . Daß er ſich um ein paar Tage verſpätet hatte ,
wurde ihm ohne weiteres nachgeſehen .

Beſonnene ernſte Männer waren da zuſammen —

gekommen , die Weib und Kind und Heimat verlaſſen

hatten , verlaſſen , um in den Kampf zu ziehen gegen
die frevlen Friedensbrecher . Wenn auch in dieſen

Reihen die Begeiſterung nicht ſo hell auflohte , wie bei

den Jungmannen , die bereits mit fliegenden Fahnen

zur Grenze abgerückt waren , ſo war doch recht ernſter

Kampfesmut auch von dieſen Geſichtern zu leſen . Nur

ſelten ſtand ein Zaghafter halbträumend bei Seite .

Unter dieſen bärtigen Männern fand ſich der

Schuſterlenz bald zurecht . Sein Gewiſſen war ent⸗

ſich wieder als unter die ehrlichen
Traubenwert und gar von der

Um die Joſephine hatte

daß er

laſtet — er fühlte

Menſchen gehörig . Vom

Frau kamen Abſchiedsbriefe .
nicht verdient , aber er wollte ihr zeigen ,

ſei . Er wollte kämpfenein Mann für Heimat

luſtiger und loſer Vogel geweſen .

das , das plagt mich halt jetzt .

und Vaterland —ja er wollte reuig büßen für ſeinen

äflichen Leichtſinn .

Lenz marſchierte einer , der machte ein

Geſicht , als ob er zu einem Feſte ziehen

die um ihn waren .erheiterte alle ,

Sack voll aufgeladen

himmeltraurig

geht der Tag viel

iſt ' s noch

mußt einen tüchtigen

Kamerad , daß Du ſo drein⸗

Sei luſtig wie ich,

herum . Zum Tri

redete er den Lenz

fuhr in die Höhe . —

was jetzt wohl

haben ,

guckſt .

leichter

Zeit ! “

Der

ſinniert ,

Indar

bſalblaſer n

an .

Er

daheim

hatte gerade darüber

machen würden .

an mußte er in

Seine Frau —die Joſephine

Er konnte ſich noch nicht

ihm doch

Das hatte

ſie

An den Jaköbele die Fanni

einem fort denken .

kam ihm fremd vor .

Ruhe an erinnern , ſie hatte

ſchrieben , er ſolle ihr nie übel nehmen :

ſie doch gar nicht nötig . Alſo — aus ſchweren Gedan —

ken wurde er aufgeſchreckt .

„ Ja , Kamerad Du haſt recht .

ſein wie Du . In hundert Jahren iſt doch

anderen Händen . Ich bin auch einmal ein recht

Aber dann bin ich

Hund an Weib und Kind geworden und

Ich kann ' s niemand

habe . “

Jetzt darf man den

Soldat iſt ,

und

wiwie

ſie und ge⸗

Luſtig ſollte man

alles in

ein ſchlechter

erzählen , was ich alles geboſt

„ Es iſt all ein iſt Krieg .

Kopf nicht hängen laſſen . Was ein rechter

18. Jetzt

muß Mut und Zuverſicht haben . Wenns Gott will ,

kommſt Du auch einmal wieder heim zu Weib und

Kind , und kannſt gut machen , was Du gefehlt haſt .

Ich hätt ' auch nicht gerade Urſach ' luſtig zu ſein . Da —

heim hab ich meine alte Mutter bei unſerem großen

Bauerngeſchäft allein laſſen müſſen . Das iſt keine

kleine Sorge . Die gute alte Frau hätt ' es ſchon lange

gerne gehabt , wenn ich ihr eine Schwiergertochter ins

Haus gebracht hätte . Aber mit dem Heiraten hat es

lange

ſich mir nicht ſchicken wollen und jetzt kam der Krieg
beim Abſchied von der Hei⸗—ſo unverhofft . Ich hab '

mat noch einem Mädel tief ins Auge —
einem

Mädel , um das ich mich lange bemüht habe . Dieſes

Weib , das ich verehrte wie eine Heilige , hat ſo froſtig

geblickt und ſo herzlos geredet , daß ich froh war , mein

gutes Mütterchen nicht in ſolchen Händen zurücklaſſen

zu müſſen . — Horch Kamerad ! da hinten ſtimmt

einer das Lied an : „ In der Heimat , in der Heimat ,

da gibt ' s ein Wiederſehen “ , da muß ich mitſing

er ließ ſeine helle Stimme erſchallen in den Sonnen —

tag hinein : „ Gloria , Viktoria , mit Herz und

fürs Vaterland . “ Der Schuſterlenz ſummte leiſe mit —

Es war wahrhaftig ſchon lange her ,

Mal den Mund zu einem Liede geſpitzt hatte .

en und

Hand ,

ſeit er das letzte
Der

*

gezos

teden

er fü

Man

bezw
Blau

oſes

denke

Sont
7i

engeil

anein

niem

Soge

Spie

dabon

„ N

ſchwi

Schn

W̃.

zugel

muß

Teuf
wide

Teuf

Gott

Men

De

ſtern



n

tehen

varer

lufgele 1

0
f

5 8U 1 ange

darüber

vürden .

Ußte 1 n

oſephine

ch nicht mik

ſollte

ch alles in

lein

unn

man

recht

bin ich

worden
niemand

will ,

und

Gott

Weib

hlt haſt .

ſein . Da⸗

em großen
iſt keine

ſchon lange

rtochter ins

ten hat es

mder Krieg
n der Hei⸗

haut , einem

be. Dieſes

froſtig

war , mein

tt ſo

zurücklaſſen

ſtimmtten

derfrohe Kamere har jünger als der Lenz , aber
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t dem Teufelholen nicht ſo raſch gehen , aber

kann ich ſagen : mein Großvater hat als erze
d er hat ' s von ſeinem Großvater zählen

8 der leibhaftige Teufel ſei einma inen

gekommen und habe ihm den Umge

er nur no rückwärts habe gucken

wird u en ſein , äherant 2

der Schwarz , det Bös , Gott behüt ' uns

abgeſehen . “

„ Nie werde ich mehr eine , Spielkarte anrühren , das

Gott und allen Heiligen, “ ereiferte ſich

„ Mit dem Verſchwören iſt nichts getan . Feſt mußt

Deinen Vorſätzen , das iſt mehr als jeder

Wenn es den Lenz zuckte , der Verführung nach

zugeben , die ihm im Soldatenleben nur zu oft winkte ,

denken , dem

hatte
mußte er immer an den Mann der

Teufel das Geſicht nach hinten gedreht und er

widerſtand der Verſuchung . Die Furcht vor dem

Teufel hat ihn mehr geſchreckt , als der Schpur zu
Gott und allen Heiligen . — So iſt eben der fehlbare

Menſch beſchaffen .

Der Lenz ſitzt jetzt wieder daheim in

ſterwerkſtätte . iſt durch den

ſeiner Schu —

Er Krieg ein geläuterter

ſagt er E jedem ,Mann ; das

er hat ſich dasEin tapferer Soldat iſt er geweſen

Eiſerne Kreuz errungen ; aber ſchon im zweiten

hat ihm im heißen Kampfe e

Geſchoß Bei zerſchmettert .

Kn ein Stumpen

ſtehen

Er hat viel ausgeſtanden . Faſt hätte ihn das Wund

ber Jufgez t. „ Unkraut verdirbt nicht , jaben

Morgen war für den Lenz das
Verkſtatt und ſeinem Handwerkszeug zu ſchauen.

2 ˙ E * * No⸗
die im Dorfe geſagt , als ſie von der ſchweren Ver⸗

wundung des Lenz hörten . Und richtig : eines ſchönen

rückte der Herrenſchuſter als entlaſſener Kriegs⸗

nicht ſo hilflos , wie

Dorfleute vorgeſtellt hatten . — „ Der wird

werden ſeine Poſſen ver⸗

Aber der Lenz

von den

verdeckt

Bahn⸗

mann daheim an und

ihn ſich die

nimmer weit ſpringen , dem

zwar gar

gangen ſein, “ haben ſie gemeint . .

konnte mit ſeinem künſtlichen Fuße — der

veritablen Stiefel ganz

Stunde entfernten
Hoſen und einem

var , der

tation

ſogar von eine1˖

heimlaufen .

Der Jaköbele und die Fanni , und die Mutter hat⸗

ten ihn ſtützen wollen . Er brauchte keine Hilfe , nichts

Stock , wie ihn jedweder der ge⸗

wenn er über Feld geht , auch mit⸗
einen andere ,

ſunde Füße hat ,

wie

nimmt . Im Schuhmachershaus war eitel Freude über

dieſe glückliche Heimkehr Vaters im Dorfe

konnten ſie nicht genug ſagen , was ſo ein künſtlicher
des und

Fuß für eine kommode Sceche ſei .

Am anderen Morgen war für den Lenz das Erſte ,

nach ſeiner Werkſtatt und ſeinem Handwerkszeug zu

9



ſchauen . Da war beſte Ordnung . Jedes Stücklein Ge —

ſchirr lag an ſeinem Platz . Nicht ein Stäublein , nicht
die kleinſte Spinnwebe hatte die Joſephine aufkom⸗

men laſſen . Er probierte den Hocker und ließ ſeine
Blicke durch die blitzblanken Scheiben in den klaren

kalten Wintermorgen hinausſchweifen . „ Sie iſt eben

eine gute Hausfrau und ſie hat gar nicht merken

laſſen , was zwiſchen uns ſtand . Herrgott , Du haſt
mich ſchwer geprüft . Gibt mir die Kraft , daß ich noch
ein guter Menſch werde “ , redete er vor ſich hin . Die

Joſephine war leiſe in den Schuſtevgaden getre
ten . Sie hatte alles gehört . Die Tränen rannen ihr

über die mageren Backen hinab — Freudentränen .
Der Jaköbele und die Fanni ſprangen herein . Sie

hatten ſich geſtritten , wieviel Feinde der Vater tot⸗

geſchoſſen habe . Die Fanni meinte „ gar keinen “ und
der Jaköbele ſchätzte „ mehr wie hundert “ .

„ Vater wieviel ? “ — „ Vater gel keine ! “ riefen die

zwei durcheinander mit ihren erregten hellen Kinder —

ſtimmen . Der Lenz lächelte ſtill und die Joſephine
trocknete eilig ihre Tränen .

Als der Schuſterlenz ſein Handwerk wieder auf —
*

„ ihre Namenspatronin ſe
der man auch einmal die Ehre

Heute ſoll

Die Katharine behauptet
eine Kalender⸗Oeilige,
antun dürfte . 638es gerne geſchehen .

Am 25 . Nobember feiert die ganze Chriſtenheit das

Gedächtnis der heiligen Katharina , die unter dem Na⸗
men „ Katharina von Alexandrien “ von den anderen

Märtyrerinnen unterſchieden wird . Sie entſtammte
einem fürſtlichen Geſchlechte , und zeichnete ſich durch

Schönheit , noch mehr aber durch Gelehrſamkeit und

Geiſt aus . Da ſie den Götzendienſt öffentli 0 bekämpfte
und die Hand des Kaiſers Maximilian ausſchlug , weil

ſie , als Braut Chriſti , unvermählt bleiben wollte ,
wurde ſie dazu verurteilt , mit Aangen0 heidniſchen Phi⸗
loſophen zu disputieren . Es gelang ihr , alle für
ihren Glauben zu gewinnen und von der Wahrheit der

chriſtlichen Lehre zu übe Empört über dieſe
ungeahnten Erfolge , befahl der Kaiſer , die Jungfrau
durch das Rad hinzurichten . Aber das Marterinſtr
ment zerbrach , und ſo ließ ſie der Herrſcher im Jahre
307 enthaupten . Später bvachte man ihre Gebeine

nach dem Sinai , wo ſie heute noch verehrt werden .
Die Heilige gilt als Vorbild der Beredſamkeit und
zugleich

als
hutzpatronin der reinen

ſie

rzeugen .

als Sd Jungfrauen ,
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nahm , bekam er einen großen
Städtchen trafen auch die Herren ein .

ſich

Aus dem

Der Lenz wollte
aber nicht mehr auf dieſe noble Kundſchaft ver —

Zulauf .

legen , denn das erinnerte ihn zuviel an eine frühere
Zeit , mit der er doch ganz brechen wollte . Auch die
kamen nicht auf ihre Rechnung , die ſich in nen
Gaden ſetzten , um von ihm etwas aus dem Krieg

zu erfahren . Er war gar nicht mitteilſam .
Er pflegte

geht ' s morgen

zu ſagen : „ Wenn ich heut etwas erzähle ,
im Dorf herum : das hat der Lenz

und dann hat ſchon jeder etwas dazugemacht .
wird gelogen bis dort hinaus — kann einer

helfen , der ' s ehrlich mit Vaterlande
Ein guter Soldat muß zu beherrſcher

und ich bin ein guter geweſen . “
ſeinem Freunde — dem Traubenwirt —

ihn einſt aus der größten Not errettet , ſtand er

und auch manchmal , bei

manche Zwieſprache über Krieg
Frieden gehalten . Aus dem früheren Spielverhältnis
iſt eine treue Freundſchaft geworden , aber Karten

hat der Schuſterlenz nicht mehr angerührt .

ſo

geſagt
So Dazu
nicht

meint .

wi 8Nu

ſeinem

ſich
Soldat

S

der

Rede .
Sie haben im Gaden einem

guten Schoppen , und

Katharina .
bedeuitet doch ihr

kommt , „die Reine “ . Darum

Mädchen ſie und zünden am
chen Orten das ſogenannte
ſie im Kreiſe

Geſicht ſchlägt , gilt

übrigen gemieden .

züchtigen Töchter des s hauptſächlich mit Spin⸗
nen beſchäftigten , ſo iſt die heils ge Katharina auch die

Beſchützerin aller fleißigen Spinnerinnen geworden
und an trüben Novemberabenden konnte man oft die

Geſchichte ihres Lebens erzählen hören . Abgebildet
wird Katharina meiſtens mit dem Rade und der

Siegespalme . Der alte Volksglaube , daß der Müller
am 25 . November ſeine Mühle feiern laſſen muß , da⸗
mit nicht ſelben Jahre jemand in dem Räderwerk

verunglückt , beruht auf der Verurteilung der heiligen
Katharina zum Tode durch das Rad . Bezüglich des
Wetters ſoll dem 25. November eine Bedeutung für
den kommenden Februar verliehen ſein , ſagt doch eine
alte Bauernregel : „Wie' s um Katharinen , trüb oder

rein , ſo wird ' s nächſten Hornung ſein ! “

Name , der aus dem Griechiſchen

verehren die jungen
25. November an man⸗

„ Katharinenfeuer “ an , das

Diejenige , der Rauch ins

unwürdig und wird von den

3 ſich
in früheren
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